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Marc Chalier, Gabriel García Fontalvo, Lisa Grandits, Philipp 
Heidepeter und Anne Pirwitz

Migration und Transnationalisierung  
in der Romania

Migration verändert diejenigen, die migrieren, und es verändert die Umgebung, 
in die migriert wird (cf. Pries 2001). Diese wechselseitige Beeinflussung unter 
anderem in der Folge von Eroberung, Flucht oder Exil lässt sich in der Romania 
historisch und zeitgenössisch besonders gut beobachten: Historisch betrach-
tet führten Migrationsbewegungen im Zusammenhang mit Eroberungen zur 
Romanisierung europäischer Regionen und später zur außereuropäischen Ver-
breitung romanischer Sprachen, Denkweisen, Kulturen und Religionen in kolo-
nialen Kontexten. Über die synchron wie diachron analysierbaren Folgen des 
oft gewaltsamen historischen Kontakts hinaus lassen sich auch zeitgenössische 
Flucht-, Exil- und Migrationsphänomene beobachten (cf. z. B. Gladischefski/
Winkler 2001; Gallo González 2018; Luna Sellés/Hernández Arias 2019; Lieber/
Mayer 2020; Olmedo 2020). Hierbei können romanisch geprägte Gebiete 
sowohl Ausgangspunkt (gegenwärtig z. B. venezolanische Migration u. a. nach 
Kolumbien, Arbeitsmigration aus Rumänien [cf. Heller 2012] und der Repu-
blik Moldau, historisch z. B. italienische und spanische Arbeitsmigration nach 
Deutschland in den 1960er Jahren) als auch Zwischenstation (gegenwärtig 
z. B. zentralamerikanische Länder und Mexiko für die Migration in die USA, 
historisch z. B. Frankreich für das republikanische Exil Spaniens auf dem Weg 
nach Mexiko, Chile für das brasilianische Exil infolge der Militärdiktatur) oder 
Zielort (gegenwärtig z. B. Italien und Spanien für die Migration aus Nordafrika, 
historisch z. B. Frankreich für das lateinamerikanische Exil infolge der Militär-
diktaturen, Lateinamerika für die jüdische Bevölkerung, politisch Verfolgte und 
später auch Täter:innen im Kontext des Zweiten Weltkriegs) der Migration sein.

Die damit einhergehende Transnationalisierung von Gesellschaften (cf. 
Pries 2010), die heute durch die Kommunikation über soziale Netzwerke ver-
stärkt wird, stellt sich als ambivalente Erfahrung dar, die sowohl negativ etwa 
in Form von Konflikten, Anpassungsschwierigkeiten und Abwehrreflexen (z. B. 
Identitätsverlust, Armut, Marginalisierung, Segregation, Isolation) als auch 
positiv im Sinne einer wechselseitigen Bereicherung und Chance für die Ent-
stehung von Neuem (z. B. Pidgin- und Kreolsprachen, hybride Kontaktvarietä-
ten wie das sogenannte chiac, Kosmopolitismus, Kultursensibilität, cinéma du 
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metissage, Weltliteratur) gedeutet werden kann. Zahlreiche wissenschaftliche 
Publikationen untersuchen und dokumentieren die ästhetische Aufarbeitung 
dieser ambivalenten Erfahrung (cf. z. B. Ertler 2006; Wehr 2006; Berger 2010; 
Castro Ricalde/Calderón Díaz/Ramey 2017; Colmeiro 2021; Gallo González/
Leuzinger/Dolle 2021; Hartwig 2022).

Herausforderungen für Zurückbleibende, Migrierende, Migrierte sowie für 
die Zielgesellschaften können sich unter anderem in der Infragestellung eigener 
Praktiken und Werte oder in Form verschiedener Rückzugs- und Öffnungsgrade 
gegenüber neuen Einflüssen zeigen. Nicht zuletzt in schulischen Kontexten, wo 
sich unterschiedliche Nationalitäten im Sinne einer Didaktik der Vielfalt als 
Chance für interkulturelles Lernen wie auch als Herausforderung für Lernende 
wie Lehrende erweisen können, zeigt sich die Ambivalenz in ihrer Breite.

1.	 Struktur des vorliegenden Tagungsbands 

Das 38. Forum Junge Romanistik, das vom 12. bis 14. April 2023 an der Uni-
versität Passau abgehalten wurde, konzentrierte sich auf die Entwicklung, Fort-
führung und Veränderung von sprachlichen, literarischen, kulturellen und 
didaktischen Praktiken in ebendiesem Kontext von „Migration und Transnatio
nalisierung in der Romania“. In diesem Rahmen wurden bestehende Ansätze 
diskutiert und weiterentwickelt, aber auch die Potenziale und Herausforde-
rungen neuer theoretischer, methodischer und praktischer Zugriffe behandelt. 
Dieser Tagungsband präsentiert eine Auswahl von Beiträgen aus den Bereichen 
Literatur- und Kulturwissenschaft sowie Sprachwissenschaft und Fremdspra-
chendidaktik, die während des Forums vorgestellt wurden.

2.	 Literatur- und Kulturwissenschaftliche Sektion

Nähert man sich dem Thema Migration und Transnationalisierung aus lite-
ratur- und kulturwissenschaftlicher Perspektive, so stehen im ersten Teil des 
Sammelbands vor allem Betrachtungen von Migrationsprozessen sowie deren 
Ursachen und Auswirkungen im Zentrum. Die ästhetisch-literarische Aufar-
beitung verschiedener Migrationsphänomene, insbesondere die Darstellung 
migrantischer Subjekte und Subjektivitäten sowie die mögliche Neuverhand-
lung kultureller und sozialer Praktiken in transkulturellen Räumen, eröffnet 
neue Perspektiven und Reflexionsmöglichkeiten. Zu Beginn beschäftigt sich 
Ingrid Baltag in ihrem Beitrag „Heimat und Auswanderung zwischen Topos 
und Mythos in Radu Pavel Gheos Roman Noapte bună, copii (2010)“ mit dem 
preisgekrönten Roman, der verschiedene Mythen und Topoi von Migration und 
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Auswanderung einsetzt, um u. a. die individuellen und kollektiven Schicksale 
der Figuren zu beleuchten, und auf allen Ebenen der Narration neufiguriert, 
transformiert und dekonstruiert. Mit Ansätzen aus moderner kulturanthro-
pologischer und -philosophischer Perspektive untersucht die Autorin, welche 
Möglichkeiten der Mythenphilosophie und welche Grenzen es in der Reflexion 
dieser aktuellen Phänomene der Mythenproduktion dieses rumänischen Autors 
gibt. In ihrem Beitrag „Gestrandet im Fegefeuer: Ethik und Migration in Olivier 
Noreks Entre deux mondes (2017)“ widmen sich Carina Ehrnsperger und 
Melanie Schneider der Frage nach einer ethisch orientierten Lektüre bezüglich 
der Situation der Migrant:innen im französischen Geflüchtetenlager in Nord-
Pas-de-Calais. Darin untersuchen sie, wie der Autor die Konzepte von Alterität 
und Ähnlichkeit vom Autor einsetzt, um die Unterschiede zwischen den beiden 
Protagonisten – dem syrischen Geflüchteten Adam und dem französischen Poli-
zisten Bastien – aufzuheben. Anschließend beschäftigt sich Theresa Viefhaus 
mit den spanischen Dramen Temptació (2004) von Carles Batlle und No es país 
para negras (2018) von Silvia Albert Sopale und untersucht dabei die Situation 
und das (post)migrantische Leben nord- und zentralafrikanischer Einwande-
rer in Katalonien im 21. Jahrhundert. Die Autorin widmet sich der Darstellung 
nekropolitischer Mechanismen und deren Potenzial, Vorurteile zu bestätigen 
bzw. zu verstärken sowie stereotypische Vorstellungen von (post)migrantischen 
Figuren zu dekonstruieren. Es folg die Studie von José Manuel Blanco Mayor, 
die die Herausforderung der angemessenen Übersetzung von Pseudo-Dialek-
tismen in Juan Marsés Roman El amante bilingüe (1990) ins Zentrum des Bei-
trags stellt. Dem Autor geht es dabei darum, die hybride Sprache der charnegos, 
also der aus Südspanien stammenden Migranten, als sprachliche Imitation und 
Ausdrucksform einer fingierten Identität zu klassifizieren. Fragen der Identi-
tätsverlust und Identitätssuche können durch die von dem Protagonisten des 
Romans verwendete Redeweise der charnego-Migranten im literarischen Kon-
text abgebildet werden.

Der Beitrag von Annika Stocker beschäftigt sich mit den drei Romanen 
Berge in Flammen (1931), Heimat aus Gottes Hand (1948) und Sohn ohne Hei-
mat (1960) von Luis Trenker, in denen der Raum Südtirol als Grenzraum und 
transkultureller Raum dargestellt wird. Die Autorin untersucht, wie Trenker die 
Grenzverschiebung nach dem Ersten Weltkrieg sowie den Konflikt zu Beginn 
des Zweiten Weltkriegs zwischen Bleiben oder Gehen, Heimat und Heimatlo-
sigkeit und Alterität und Transkulturalität thematisiert. Verena Urschler setzt 
sich in ihrem Beitrag mit den Erzählungen des Erzählbandes Las repúblicas 
(1991) der argentinischen Schriftstellerin Angélica Gorodischer auseinander 
und untersucht aus postnationaler Perspektive die Darstellung von Gesell-
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schaftsordnungen, patriarchalen Machtstrukturen und weiblichen Figuren in 
einem postapokalyptischen und in Teilrepubliken zerfallenen Argentinien. 
Die hier thematisierten ökologischen Krisen spiegeln aktuelle Thematiken wie 
die Neuausrichtung von Gender und nationaler Identität. Abschließend wählt 
Sarah Del Grosso in ihrem Beitrag „Französischer Einfluss in Rheinland-Pfalz 
– Zweisprachige Zeitungen im Departement Donnersberg“ eine translations-
wissenschaftliche Perspektive und beschäftigt sich mit der Mainzer Zeitung, 
welche ab Oktober 1809 unter französischer Herrschaft in zweisprachigem For-
mat erschien. Dabei analysiert sie sowohl die Auswirkungen der Zweisprachig-
keit auf die Zeitung als auch die auffälligen Unterschiede in den Übersetzungs-
strategien zwischen überregionalen Nachrichten und städtischen Anzeigen.

3.	 Sprachwissenschaftliche und Didaktische Sektion

Im zweiten Teil reflektieren die vorliegenden Beiträge aus sprachwissenschaft-
licher und didaktischer Perspektive eine vielfältige Diskussion über das The-
menfeld Migration und Transnationalisierung innerhalb und an den Grenzen 
der Romania in Diachronie und Synchronie. Aus diachroner Perspektive befasst 
sich zunächst Hans Baumann mit der Frage nach der Mehrsprachigkeit in his-
torischen Sprachkontaktsituationen: Er untersucht am Beispiel von Étienne 
Debrulère das Wirken von emigrierten Glaubensflüchtlingen als französische 
Sprachmeister im 17. Jahrhundert und deren Bedeutung für die Verbreitung des 
Französischen im deutschsprachigen Raum. Seine Ergebnisse zeigen, dass die 
Tätigkeit als Sprachmeister für Glaubensflüchtlinge oft eine durch erzwungene 
Migration aufgenommene Gelegenheitsarbeit war, da sie oft nur über mutter-
sprachliche Kompetenz verfügten, jedoch keine didaktischen oder methodi-
schen Fähigkeiten besaßen. Diachron angelegt ist auch der Beitrag von Katja 
Friedewald, der sich der vorwiegend lexikalischen Frage nach den möglichen 
Strategien zur Benennung fremdkultureller Realia in französischsprachigen 
Amerika-Reiseberichten des 16. und 17. Jahrhunderts widmet. Die Autorin 
zeigt dabei, dass die Wahl der in ihrem Korpus erfassten Benennungsstrategien 
durchaus motiviert ist, da vor allem lexikalische Verfahren für die Tier- und 
Pflanzenbezeichnungen genutzt werden und semantische bzw. syntaktische für 
die Bezeichnung kulturspezifischer Konzepte.

Aus synchroner Perspektive befassen sich zunächst zwei Artikel mit dem 
strategischen Einsatz von Sprache im Bereich politischer Kommunikation um 
das Thema Migration: Karolina Küsters erforscht die invektiven Strategien und 
ihre argumentativen Funktionen im Migrationsdiskurs zweier Persönlichkeiten 
der französischen extremen Rechten – Marine Le Pen und Éric Zemmour – 
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anhand einer Analyse von Tweets, die während des Wahlkampfes 2022 gepostet 
wurden. Sie zeigt dabei einerseits Strategien auf, die konzeptuelle Metaphern 
(z. B. Migranten als Wassermassen) sowie bestimmte, bisher wenig beachtete 
Typen der Konditionalkonstruktionen nutzen, und andererseits eine stärkere 
Verwendung der invektiven Strategien bei Zemmour. Luana Sommer unter-
sucht ihrerseits, wie das Thema Flucht in Debatten des französischen Parla-
ments zur Legitimation des Militäreinsatzes Opération Serval genutzt wird und 
welche sprachlich-diskursiven Phänomene dabei eine Rolle spielen. Sie zeigt 
dabei, dass die Debatten, in denen Mali oft als hilfsbedürftig und handlungs-
unfähig dargestellt wird, vor allem von der hohen Zahl an Flüchtlingen und 
Vertriebenen in Mali, deren Rückkehr und von der Forderung nach Wahlen als 
zentrale Argumente geleitet werden. Sprachintern findet sie vor allem auf lexi-
kalischer Ebene erkennbare Muster, die zur Legitimation des Militäreinsatzes 
beitragen, wie die Häufung von mots-évènements stricts und negativ konnotier-
ten Adjektiven. Ähnlich lexikalisch, aber im Bereich (perzeptiver) Varietäten- 
und Kontaktlinguistik zu verorten ist der Beitrag von Monika Messner, in dem 
die Verwendung von Italianismen im südbayerischen Dialekt des Pustertals in 
einem von der Autorin zusammengestellten Korpus sowohl qualitativ als auch 
quantitativ untersucht wird. Die Autorin erfasst dabei über 460 Italianismen, 
die sie nach Verwendungsbereichen, Entlehnungsprozessen, grammatischen 
Kategorien und pragmatischen Funktionen klassifiziert und im Rahmen einer 
Perzeptionsstudie von nativen Sprechern des Dialektes bewerten lässt.

Aus didaktischer Perspektive befasst sich schließlich Patricia Louise Morris 
mit der hochaktuellen Frage nach der didaktischen Legitimität der funktio-
nalen Einsprachigkeit im Fremdsprachenunterricht. In zwei Interviewstudien 
befragt sie angehende lebensweltlich mehrsprachige Lehrkräfte in unterschied-
lichen Phasen ihrer Ausbildung (Bachelor, Master, Vorbereitungsdienst). Ihre 
Ergebnisse zeigen, dass die Interviewten Mehrsprachigkeit hauptsächlich auf 
der Ebene des Gegenstandes verorten, während sie auf der Ebene des Medi-
ums, also der Unterrichtssprache, an funktionaler Einsprachigkeit festhalten. 
Mehrsprachige Bezüge werden nur instrumentell zum besseren Erlernen der 
Zielsprache genutzt und sind im Alltag des Fremdsprachenlehrens selten. Somit 
zeigt sie, dass es der universitären Lehre an einer mehrsprachigkeitsdidakti-
schen Perspektive mangelt und Ansätze reflektierter Mehrsprachigkeit von den 
Lehrkräften weiterhin kaum aufgegriffen werden.

Die Beiträge des vorliegenden Tagungsbands bieten einen Einblick in das 
breite und vielfältige Analysefeld der Migration und Transnationalisierung als 
Forschungsgegenstand der Romanistik. Mit diesem Band sollten somit Inter-
esse an diesem Thema geweckt und neue Forschungsimpulse gegeben werden. 
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Aufgrund der anhaltenden gesellschaftlichen Relevanz des Themas bleibt abzu-
warten, wie sich Migrationsphänomene, ihre politische und soziokulturelle 
Rezeption sowie die wissenschaftliche Auseinandersetzung mit Migration und 
Transnationalisierung in Zukunft weiterentwickeln.
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